
Das Ende des Muskauer Alaunwerks und der Beginn 
des Braunkohlenbergbaus auf dem Muskauer Faltenbogen 

VonFRANKFORSTER 

Mit 2 Abbildu ngen 

Das standesherrliche Muskauer Alaunbergwerk mit angeschlossener AJaullsicdcrci reichte in sci­
nen Anfangen bis in di-c zweite Hälfte des 16. Jahrhundcns zu rück. Es wurde zwischen den Schluch­
ten betrieben, die den Muskaucr Falccnbogcn l südlich der Stadt markieren. Nachdem der Dreißig­
jährige Krieg den Betrieb rur Jahre zum Erli egen gebracht hatte, zeigte dessen Entwicklung einen 
höchst wechselvollen Verlauf, der außer von Konjunkturschwankungen in wachsendem Maße 
durch spätfeudale Mißwi rtschaft geprägt wurde und eine unverkenn bare N,icdcrgangstcndcnz an­
nahm. 1754 schrieb der Muskauer Obersteige r Johann Matthäus DrITRlc H an den sächsischen 
Staatsm in istcr GrafBltÜUl, daß "das hies i~e Alaunwerk, \'lelches ich schon seit vielen Jah ren dirigie­
rct, nunmchro gar sehr in Abfall geraten"· sei. Eingehender behandelte diesen Gegcnstand 1782 Na­
t111n ael Gottfried L ESKE in seiner drei Jahrc später erschicnenen "Reisc durch Sachsen". Dort lesen 
\Vlf: 

HDer Grubenbau ist hier ziemlich einfach und nicht nach den Rcgeln der ßergbaukunst angelegt. Es mag wohl bei der ersten Auf­
,uhme des Werkes gleich versehen worden sein, und cbnn scheut man auch die Unkosten. die ei'l regelmaßiger Grubenbau verursa­
chen wurde. ( ... ) Man fingt da, wo die Schicht Abunerde oderduhiersogenallnte Abullflö;I;;tU Tage ausgeht, den Bau auf dcm Flo~e 
selbst stolleIlweise an, geht mit dem Getriebe vorwiru ill den Berg hinein und auch auf die Seiten. Bilt oder senkt sich das FlOz. so 
wird abgeteuft. ( ... I Die Abullerde oder du Abunerz wird mit Keilhauen ge ..... ollnell.l ... 1 Ist man nun mit diesem Siollenbau lief 
gellug in den Berg hinein gedrungell. so wird ein Schacht abgeteuft, welcher sowohl zur Fördertlng der Erze als auch ~ur Erhaltung 
der gesunden lu ft in dw Gruben, oder, wie der Berg malU\ sagt. der frischen Wetter dienet. ( ... 1 Es Hiß t sich leicht vermuten, daß in 
einem umcrirdischell Orle, wie diese Gruben sind, (. .1 viel ungesunde phlogislisehe und vi triolsaure Lnfl oder Dünste sich entbinden 
rniissen, welche der Gesundheit und dem leben der Arbeiter schädlich werden. ( ... ( Die in den Alaungrtlben gewonnene Alaunerde 
wird entweder mit Knren zum 5tollell hinausgefahren oder, welln du Mundloch desselbeTllU weit vorn Orte entftmt ist, bis an deli 
nath$ten Sthacht mit den Karrell hingtsch~m und in Kübeln, die ~n Stricken hangen. mit Haspeln ;l;UIII Sch3cht hinlus geför­
dert ( .. r l 

Nachdem die Alaunerde längere Zeit auf Halden "gereift" hatte, wurde sie in der Alaunwäsche 
ausgelaugt und dic Lauge in der Abunhürtc gesotten. Das abgesetzte Abull sa lz wurde gcwaschen, 
getrocknet, in Packf.isser gefüllt lind ve rsandt. 

Nach den LESKE gemachten Angaben ergab sich jährlich bei einer Erzeugung von 650 Zentnern 
Alaun cin Reinenrag von 3008 Talern , 23 Groschen.4 

An dicses beschcidenc Ergebnis knüpfte der scharfs ichtige Beobachter', vielseit ige Naturwissen­
schaftler lind fo rtschrit~lich e Sozialökonolll folgende Betrachtung, die dessen Ursachen treffend in 
l11 :'1 ngelndclll Fachwissen, vor all em aber in den spätfeud:tlcn Ausbeutungsverh1ilrnisscn sah: 

"Der Steiger. welcher dl$ gan;l;e Werk dirigiert, ist der ein~i ge, der einige bergm5nnische KCllntnisse hat ,jedoch reichen diese auch 
nichl weit. VOll Chemic und daher zu erh311cnden Vortei len bei der Abunsiederei ; ~t ihm wenig bekannt. Die übrigen Arbeilu sind 
alles trbuntertinige Dauern, welche die Arbeit zur r rone "errichttn müssen. DHübn klagte aueh du Steiger und versicherte, die Ar_ 
beit könnte mit der Hilf te \'on Menschen bcsrrinCl1 und mehr gl."nl3ehl werden, wenn neigene, SIelS dazu bestimmte Arbeilererhiel­
te und nicht genötigt ware. Frö ner ~u nehmen. H5 

Wenn dic Arbeitskräfte des Muskaucr Alaunwerks mit Ausnahme des Stcigers erbuntcrtän ige 
B:tllcrn waren, so h:t bclI wir sie zugleich als Sorben ZU betrachten, denn L ESKE fü hne über die Ein­
wohner der Standesherrschaft fol gendes aus: 

"Diese Einwohner I ... ] sind insgesaml Wer/deli , die Bürger de r Stadt allein ausgenommen." 

Wen ige Zeilen danach äußerte der gebürtige Musbuer die ru r den Durchschnitt dam:t liger 
Machthaber unerhörtc Ansicht, "daß die Wenden [ ... J cbensowohl Recht haben, all fihrc Talcntc 
stolz zu sein, als andere Nationen."6 

Doch zurück zur eigcntlichcn Alaunwerksgeschichte : Vier Jahrc nach Erscheinen VOll LESKES 

"Reise durch Sachsen" forderte das standesherrliche Rentamt eine detaillierte Kalku lation über das 
Muskauer Alaunwerk :tn, die den Vorurteilcn des dall1:'1 ligcn Administrators der Herrschaft Gr:tf 
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Heinrich PÜCKlER entsprechend zu dem Ergebnis kam, daß die Herstellungskosten bei Lohnarbeit 
doppelt so hoch w ie bei FrollJrbeit lägen.7 Dennoch setzte sich in der Folgezeit Lohnarbeit mehr und 
mehr durch . U m die Mitte des 19. Jahrhunderts wurden jährlich 5000 Zentner Alaun produziert und 
zum Teil bis nach Böhmen und Rußla nd versandt.1I Doch 1864 sah sich die Administration des da­
ma ligen Stanclesherrn Prinz FRIEDRICH der Niederlande aus Rentabilitätsgründen zur endgültigen 
Bet riebseinstellung veranlaßt. Die sich entwickelnde chemische Industrie, die wei taus moderner. 
mehr und billiger produzierte, hatte die Alaunsiederci in Musbu und anderswo in Deutschland nie­
derkonkurriert. Das Muskaucr Alaul1werk war auch im Zeitalter der industriellen Revolution mit 
viclf:iJtigen feudalen n clikten behaftet geblicben ;ja, es h:utc im 19. Jahrhundert bis zu seinem Ende 
eigentlich selbst ein so lches Relikt gebildet . 

Abb. I Du MlIsbucr AI;lIIllwcrk zu Zcilcnl'OCKlUS (Rcprodllkcion : Försu:r) 

Alaunbergbau auf de m Mliskauer Fahenbogell mußte seit j eher auch auf Braunkohle 
gestoßen sein. Doch noch zu L E5KES Zei ten wußte man mit diesem sogenanmell " HolzJalll,f) kaum 
etwas anzufangen. Erst se it der Mitte des 19.Jahrhunderts, als sich die ausgedehnten Waldungen der 
Standesherrschaft empfindlich gelichtet hatten, kam in der Muskaucr Aiaullsiederei sukzcss iv 
Braunkohle als Brennstoff zum Einsatz. Die auf den Fellerungsbedarf der Alaunhütte ausgeri chtete 
bescheidene ßraunkohlengewinnung unter Prinz FIUEDIUCH der Niederlandc überlebte das Musbu­
er Alaunwerkjedoch nicht. Erst nach der preußisch-deutschen Rcichseinigung f.,nd unter veränder­
tcn Voraussetzungen eine" Wiedergeburt" des ßr:lIInkohlenbergbaus in der Standesherrschaft Mus­
ka u statt. Stimuliercnd wirk te dabei zweife llos auch die Tatsache, daß sich auf den in nicderlau­
sitzisches Gebier hineinragenden bei den Flügeln dcs Musbuer Faltenbogens während der SOcr und 
60er J ahre des 19. Jah rh underts der ßraunkohlenbergbau unter erstell indus trie kap italistischen Vor­
zeichen etabiliert hatte. 

Die industrielle Revolution in Deutschland zwischcn 1800 lind 1870/71 hatte auch im übrigen um 
die Standesherrschaft Muskau einen Bogen gemacht. Fürst Hermann P OO:'LEIt, der Schöpfer des 
Muskaucr Parks, war in seinen gewerb lichen Experimentell wenig crfolgreich gewesen und hatte, 
wie zumeist in solchcn Fä llen, bald das Intcresse daran verloren. Sein Nachfo lgcr Prinz FnlliDlliCH 
dcr Niederlande, der über ries igen anderweitigen Grundbesitz vcrfiigte und sich jährlich nur wenige 

37 



Wochen in Muskau aufhielt, zeig te hier gleichfa lls keine bemerkenswertcn industriellen In itiaciven. 
Im Kontrast zu dieser Hochadelsidylle, die allenfa ll s handwcrkliche und gewerbliche Kleinprodu­
zenten als Prinzlich Niederländische Hoflieferantcn ins Bild brachte, emwickelte sich der bcnach­
barte WcstOügel des Muskallcr Faltenbogcns zu cincm Konzent rationspunkt des Niederlall si tzer 
Brallnkohlenbergballs in seiner Entstehungsperiode von 1849 bis 187 1. 

Bevor wir auf Einzelheiten diese r Entwicklung eingehen, seien cinige historische Hintergrund­
informationen eingeschaltct: 

In den SOer und 60er Jahrcn des 19.Jahrhunderts erfaßtejene "ökonomische Revolution", in deren 
Ergebnis Deutschland nach dem Urteil von Friedrich ENGELS .. geradezu ein Industricland crsten 
Ranges" wurde, 10 auch die südliche Nicderlausitz und zwar zunächst ihrcn fortgeschrittcnsten Pro­
duktionszweig, die städtischc T uchcrzeugung. So stieg in Cottbus die Zahl der Dampfmaschinen 
wäh rend der Jah re 1853 bis 1871 von 7 auf 41 (um 485,7 Prozent). Ihre Gcsamtstärke wuchs gle ich­
zeitig von 94 auf877 PS (u111 833,O Prozent) an . Die durchschnittlichc Maschincnstärke erhöhte sich 
somit um 8 PS (59,7 Prozent).l1 Aufähnliche Weise spiegelte sich die forcierte rndustriealisierung 
der Tuchprodukcion auch in Forst, Spremberg und Finsterwalde wider. Mit der Zunahme der Zahl 
und Stärke der Dampfmaschinen stieg der BrennstoITbedarf enorm. Die bis dahin gebräuchlichsten 
Heizmaterialien Holz und Torf, die überdies immer knapper und teurer wurden, reichten nicht mehr 
aus. Von einer entsprechenden Koh leneinfuh r aus Böhmen 'oder Schles ien konnte wegen der weit­
gchenden verkehrsrechnischen Isolierung der Nicderlausitz - erst 1868 wurde die durchgehende 
Eisenbahnlinie Berlin-Görli tz über Cottbus und Spremberg ferriggestc ll t - keine Rcde sein . So er­
gab sich die Notwendigkeit, die Braunkohle des Lausitzcr Grenzwalls, die man bis dahin nur aus­
nahmsweise - wie in der Muskauer Alaullsiederei - als Brennstoff und im übrigen meist zur \Vege­
befestigung verwandt hatte, planmäßig abzubauen. Die Eröffnung von Braunkohlcngruben wurde 
zunächst dadurch bcgiinstigt, daß fUr das Gebiet dcs Lallsi tzer Landrückens einschließlich des Mus­
kauer Faltenbogens mit Ausnah me einiger montan unbedeutender altprcußischer Enklaven das kur­
sächsische Mandat vom 19. August 1743'2 in Kraft gebl ieben war, welches im Sinne des Grundei­
gelltümerbergbaus angewandt wurde und die Kohlengewinnung außerha lb des Direktionsprinzips 
stellte. 'J So blieb der dort entstehende Braunkohlenbergbau von absolutistisch-bürokratischen Be­
vormundungen und Belastungen bcfreit, die im größten Teil Preußens erst durch die Berggesetzge­
bung von 1851 bis 1865 schrittweise beseitigt wurden. 14 Aber schon in den 60er Jahren des t 9. Jahr­
hunderts erwies sich die Vcrbindung des Kohlenabbaurechts mit dem Grundeigentum ' S als ernstes 
Hel11mnis fur die Kon zentration und Zentralisation dcs Kapitals und der Produktion. Nach Erlaß 
des Allgemeinen Berggesetzes vom 24. Jun i 1865 '6 ging dem preußischen Abgeordnetenhaus aus 
Forst, Spremberg, Finsterwalde und andercn Städtcn eine Anzahl von Petitionen zu, welche die Ein­
fUhrung der uneingeschränkten Bergbaufreiheit in der gesamten Niederbusitz beantragten." Doch 
das Grundeigentlilllcrprinzip wurde in dem am 22. Februar 1869 verabschiedeten sogenannten 
Mandatsgeserz'8 mit Rücksicht auf dic "wohlcrworbellcil Rechre"19 der Junker ausdrücklich bekräf­
tigt. 

Auf dem Lausitzer Grenzwall, wo ein Rittergut neben dem anderen bg,20 war das kursächsische 
Mandat von 1743 in dcr Entstehungsperiode des Braunkohlenbergbaus f.1kt isch zum junkerlichen 
Privileg geworden.21 So nimmt es nicht wundcr, daß die erste eigentlichc Braunkohlengrube auf 
dem Muskauer Faltcnbogcn lind zugleich auf dem g:lTlZCIl Lausi tzer Landrücken eine junkerliche 
Gründung war. 

Im Jahre 1837 war das Rittergut Wolfshain mit der dazugehörigcn, 1766 angelegten Waldglas­
hütte Friedrichshain und einer Fc1d:z.iegc1ei in den Besitz der Brüder Johan n, Carl und Julius v. 
PONCET übergegangen. Die drei Brüder woBten ursprünglich ein Alaunwerk nach Musbuer Vor­
bild eröffnen, ließen diesen Plan aber bald fallen, und begannen sich fiir die unter dem AbunOöz an­
stehende Braunkohle zu interess ieren, die sie als Heizmateria l in ihrer Glashütte verwenden wollten. 
Mit Erkundung und Aufschluß der Braunkohlenlagerstätte wurde wohl schon im Jahre 1840 de r 
Prinzlich Niederländische Bergmeister Gottl ieb PWCKERT vom Muskauer Abunwerk bcauftragt, 
dem als einem de r wcnigen techn ischen Grubenbcamtcll der Lausitze r Heide diese bergmännische 
PionierroUe zufiel.22 PEUCKERT sta mm te aus Hettsrädt in dcr Grafschaft Mansfcld, wo er als Berg­
mann beim Kupferschiefe rbau angefah ren war.D Außer ihm und dem aus Beuthen (Bytom) 
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stammenden Grubenbeamten Carl Johann Philli pp Abundius NÖCCERATH besaßen im Kompetenz­
bereich der Prinzlich Niederliindischen Vitriol- und Alaunwerksverwaltung zu Muskau nur einige 
Häuer eine bergmännische Ausbildung. Sie wurden durch den kulanten I'EUCKERT reihum zur 
Kohlengewinnung auf die v. PONCETSChc Grube bei Friedrichshain geschickt, dic hart östlich der 
Glashütte lag und bis zum Beginn der 50er Jahre des t 9. Jahrhunderts nur gdegentlich als Tagebau 
betrieben wurde. Die Braunkohlenfeuerungsversuche in der Glashürte Friedrichshain waren näm­
lich zunächst fehlgeschlagen, und die gefOrderte Kohle fand vorerst lediglich in der Ziegelei und zur 
Zimmerheizung auf dem Gur Verwendung. Nachdem 1852 die bergbehördliche Beaufs ichtigung 
einsetzte,2-4 fanden die Fernlenkung durch PEUCKERT und die Gastarbeit seiner Alaunhäuer auf der 
Friedrichshainer Braunkohlengrube ihr Ende. Das traf den Muskaucr Bergmeister um so härter, als 
er gleichzeitig die nebengewerbliche Leitung folgender anderer BraunkohlengrubeIl verlor, die in­
zwischen auf dem Muskauer Falecnbogen und darüber hinaus auf dem Osneil des Lausitzer Grenz­
walls entstanden waren: 

Braunkohlengrube des Ritterguts besiezers HEi NZE aufBohsdorf{seit 185 1 in Betrieb, später Fclix 
bei Bohsdorf), 

Braullkohlcngrubc des Rittergutsbesitzers TRJERENBERC auf Klein Kölzig (seit 185 I in Betrieb, 
später Franz bei Klein Kölzig) , 

Braunkohlengrube des Rittergursbesitzers v. LEUPOLDT auf Reuthen (seit 1853 in Betrieb, später 
August bei Reuthen), 

Friedrich-Wilhelms-Grube bei Ober-U lIersdorf(Mirosrowice G6rne - sei t Anfang der SOer Jah re 
bis 1855 in Betrieb). 

N ach Bohsdorf und sicher auch auf manche andere der angeHihrten Cruben hatte PEUCKERT zu 
Aufschluß- und Gewinnungsarbeiten Muskauer Alaunhäuer abgestellt. 

Der Bergmeister selbst blieb auf den von ihm beaufsichtigtcn Braunkoh lcngruben so weit wie 
möglich beim Tagebau, so daß ihm eine maßgebliche Beteiligung an der Einftihrung des problema­
tischen Pfei lerbruchbaus, der mit Abbauverlusten von 30 bis 50 Prozent arbeitete, kaum nachgesagt 
werden kann, obwohl sich dessen Beschreibung2.'i ähnlich wie LESKES oben absichtlich so breit zitier­
ter Bericht über den Bet ri eb des Muskauer Alaunbergwerks liest. 

In der Ära nach PEUCKERT, als jede G ru be einen bergmännisch qualifizierten Betriebsaufseher an­
stellen mußte, wechselte auch mancher Muskauer Alaunhäuer zum Braunkohlenbergbau über und 
avancierte hier mitunter zum technischen Bctricbsbe:lll1 tell . So stammte der nach PEUCKERT als Auf­
seher der Friedrich-Wilhclms-Grube bei Ober-Ullersdorf (Mirostowice G6rne) tätige Bergmann 
SCHWAlm aus MUSkall , und sein Nachfolger auf diesem Posten, der Bergmann Wi lhclm LUTZE aus 
Glatz (Klodzko), hatte zuvor in Muskau gearbeirct.U, Auch der Bergarbeiter ROJATZSCH genannt 
ROBEI., dem noch unter PEUCK.ERTS Oberleitung die Betriebsführung der ß raunkohlengrube des Rit­
tergutsbesitzers TRIERENIIERC auf Klein-Kölzig i.ibertragen wurde, kam aus Muskau.27 Näher be­
trachtet, lassen die letztgenannten drei Beispiele erkennen, daß die qualifizicrten Muskauer Bergleu­
te, die zu technischen Pionieren des Braunkohlenbergbaus auf dem Faltenbogen und dem Ost3US­
läufe r des Lallsirzer Lan drückens wurden, zum Teil aus älteren ßergrevieren zugewandert waren, 
zum Tei l aber auch aus der bis zum Ausgang des 19.Jah rhunderts überwiegend sorbischen einheimi­
schen Bevölkerung der Standesherrschaft stammten23 und ihre Ausbildung erst auf dem Alaunwerk 
erhalten hatten. 

Kehren wir zur ältesten Braunkohlengrube de r südlichen Niederlausitz , bei Friedrichshain , zu­
rück und verfolgen ihre Geschichte bis 1871 stichpunktartig weiter, so offenbaren sich an diesem 
Beispiel manche Züge, die die Entwicklung des Braunkohlenbergbaus auf dem Lausitzer Grenzwall 
im Zeitalter der industriellen Revolution insges:unt kcnnzeichneten. Nach der Anstellung eincs Stei­
gers w urde 1853 zum unterirdischen Betrieb übergegangen. 1855 gelang Julius v. PONCET, der in­
zwischen Landrat des Kreises Spremberg sowie Al leineigentü ll1 er des Rittergutes Wolfshain und der 
Grube geworden war, welcher er sto lz seinen eigenen Vornamen zulegte, der Braunkohlenabsatz an 
die Cottbuser Tuchindustrie.29 Dieser Absatz steige rte sich nach der Fertigs tellung der Muskau­
Cottbuser Chaussee im Jahre 185730 und der Ü berwindung der win schaftli chen Depression 1858 bis 
186 I beträchtlich. C leichzeitig verbrei tete sich jedoch eine Praxis, die den Raubbau des unter-
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Abh.2 
Ununkohlengewinnung im T:lge­
b:l.u auf der Cmbc dC'1 Bohsdorfcr 
Rittcrgutsbesiu:en HEINZE 
(später Felix bei Boludot!) 
unter der technischen Leitung 
des Dergmeiuen 
Gottlieb PEUCKIlRT aU5 Musbu 
zu Deginn der 50cr Jahre des 
19.JahrhundetU (Original: Berg­
behörde Senftenbcrg) 
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irdischen Betriebes über Tage fonsetzte: das Absieben der feinkörnigen Klarkohle und der aus~ 
schließliche Verkauf von Stückkohle. Der preußische Geheime Bergrat C RAMER fand dazu mit be­
sonderem Blick auf Grube Julius, j edoch zugleich auf den gesamten Braunkohlenbergbau des 
G renzwallbereichs verallgemeinernd die bitteren Worte: 

RDa. wo es möglich war. die Kohle neben der Selbuverwendung:ln '!remde"Zu verhufen. trieb lIl:ln d:ls System der Kohlensor­
tiemng auf dic höchste Spitze. indem mall durch fortgt'Sel"l:tes Absieben eine Menge. gewöhnlich 4 bis 5 KohlensoneJl herstellte, von 
deJlC'J\ die vorlet"lte iJl der Regel nur zum Teil, die geringste g:lr nicht mehr verkäuflich WU, so cbß außer dem hohen Verlust in der 
Gmbc: bei der Gewinnung noch etwa 25 Prozent der gefö rderten Kohle und mehr auf der Halde liegen blieben und dem Winde, der 
Sdbstenniil1dung und VeFolsdmng preisgegeben wuen. ~ ll 

Als es dem Wolfshaine r Junker 1862 glückte, die Glashütte im benachbarten Tschernitz dazuzu­
kaufen, mehrten sich erneut die Versuche, Braunkohle als Brennmaterial bei der Glase rzeugung zu 
verwcnden. Nach dreijährigen Bemühungen gelang es mit Hilfe des von Fri ed rich SIEMENS elltwik­
kelten Regencrativgasverfahrens, in beiden Hütten ßraunkohlenfcucrung einzuftihren. Von nun an 
dientc die aufGrubc Jul ius bei Friedrichshai n gewonnene Kohle vorwicgend dem Verbrauch der 
junkerlichen Glashütten. In der Grube se lbst hane der Wolfs haincr Junker und Hüttcnherr fur tech­
nischen Fortschritt wcnig Sinn. E ine d:lI11 pfgetriebene Wasserhaltungsmaschine wurde ers t 1863 
aufgestcllt, als das völlige Ersaufen der Grube drohtc. Noch drei Jahre länger wurdc der Bau einer 
Kaue hinausgeschoben, UI11 die Berglellte- im ganzen 11 Mann und zUlll cist sorbische Gursragclöh­
ner - währcnd der Arbeitspausen vo r Nässe und Kälte Zll schützen. J2 Wenig Licht und viel Schatten 
kennzeichncn das Bild der ähesten Braunkohlcngru bc des Lausitzer Landrückens zur Zeit der indu­
striell en Revolution in Deutschland. Eine Ausnahme? Knappe 5 Kilometer entfernt lag die Braun-
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kohlen grube Fclix des Bohsdorfe r Rittergutsbesitze rs HEINzE (vg l. Abb. 2 - S. 40). Mit durch­
schnittlich 65 Arbei tern , einer Fördermaschine von 5 PS im zweischicluigen Betrieb und steigendem 
Absa tz an die Tuchindustrie von Cottbus und Forst sowie an die Brennereien und Ziegeleien der 
Umgebung zähltc sie um die Mitte der 60cr Jahre zu den größ ten und einträglichsten Bergbauunter­
nehmen der Niederl ausitzer Heide. Für die Bergleute abe r war sie die Hölle auf Erden. Skrupelloser 
Raubbau und die Vernachlässigung der notwendigsten Sicherungsarbeiten fUhrtcn im Herbst 1864 
zum Ausbruch eines schweren Grubenbrandes. Doch trotz zunchmender Hitze mußte die Kohlen­
gewinnung noch gesteigert werden. Eine wirksame Bekämpfung des Brandes hielt der Grubenbe­
sitzer fiir überflüssig. Der zuständige ß ergrev ierbeamte sah diesem Treiben ruhig zu. Im Laufe des 
Jahres 1865 breitete sich das Feuer immer stärker aus, und die Arbeit vor Ort wurde unerträglich. 
Um die Bergleute "bei dem schnellen Abbau der dem Brandfelde anliegenden Kohlenpfeiler in der 
mit heißen Wettern und dichtem Wasserdamff gerull ten Arbeitsstätte" zu halten, w urde zur "Stär­
kung der Kräfte" Branntwein ausgegeben.J Unterdessen saß der Steige r, C hristian Ehrenfried 
THIESNER aus Langenöls (Oleszna), in der Schenke, ohne sich um die Gefahren der Grube zu küm­
mern .)4 D ie Opfer dieser ß etriebsweise wurden in einem Bericht an die Bergbehörde lakonisch regi­
stiert: 

HAm 71ell Dezember d.J. verunglikkte in der Frühschicht beim ErnsuchlCllIe der Schlepper Wilhe1m Woite. welcher sich derglei. 
chen verbr.lnnl halle im Feuer. daß er nach 15 Stunden starb. 

Am 161ell Dacmbc:r d.J. br.lch in dcrGrube bei dcr N~cht schicht surker Grubellbr~nd aus :twischcn dem Emstsch~cht und Luft-
5chadll N r. 2. wobei sieben (7) Mann eruidaell.MlS 

Im gleichen Tonfall fUgte der bürgerliche Anzeiger rur Cottbus und Umgegend einer diesbezüg­
lichen winzigen Notiz hinzu: 

H Von diesen 7 Arbe.itern sind 6 vcrheir:llet und himerlau en zum Teil nhlreiche Familie."" 

Unter den Braunkohlengruben, die in den SOer und 60er Jahren des 19. Jahrhunderts auf dem 
WestfHisel des Muskauer Faltenbogens emstanden, bedarf sch ließ lich Grube Conrad bei Groß 
Kölzig besonderer Erwähnung. Sie wurde 1860 zwar auch auf Junkerland, nämlich auf dem des 
Groß Kölziger Rittergutsbesitzers v. BERcE, jedoch von einer eigens zu diesem Zwecke gegründeten 
Bergbaugesellschaft eröffnet, in der die Forster Tuchfabrikanten C. A. GRÖSCHKE, V. RIPPERT, 
E. MENzEL, E. H AMMER, A. GRASS, L. GRASS, W. THOM AS, H. WERNER, A. RICHTEn und T. RODTCER 
den Ton anga.ben. Z u den Gesellschaftern gehörte neben weiteren Forster Unternehmern der uns 
durch seine früheren bergbaulichen Aktivitäten wohlbekannte Prinzlich Niederländische Bergmei­
ster a. D. Gottlieb PEUCKERT, der das sinkende Schiff des Muskauer Alaunwerks verlassen hatte, ehe 
es vom Strudel des kapitalistischen Konkurrenzkam pfes in die Tiefe ge rissen wurde. Die Beteili­
gung des Groß Kölziger Rittergu tsbesitze rs erfolgte auf der Basis des sogenannten TonnenzinsesJ7, 

der unter den Bedingungen des Grundeigentlimerbergbaus nichts anderes als eine besondere Form 
der Grundrente darstellte.38 Bezeichnenderweise konnee sich der betagte PEUCKERT als Betri ebsfüh­
rer nur wenige Monate halten. Er mußte noch 1861 einem Geeigneteren Platz machen und zog sich 
auf die Position des Monrangesell schafters zurück, womit zugleich seine aktive, wenn auch nicht 
durchgängig unzweifelhafte und erfolgreiche Rolle im Braunkohlenbergbau auf dem Lausi tzer 
Grellzwall ausgespielt war. 

Die erwähnte Bergbaugesell schaft paßte zwar nicht in die Landschaft des M uskauer Faltenbogens, 
wohl aber in das Bild der indust ri ellen Revolution, und so ve rwundeT[ es kaum, daß Grube Conrad 
bei Groß Kölzig am Ausgang der hier bclundelten Periode mit Abstand den erstCIl Platz im Braun­
kohlenbergbau auf dem Lausitze r Landrücken einnahm . Sie beschäftigte 1870 72 Mann und fo rderte 
217256 Tonnen.J9 

Gegenüber der Bergbauemwicklung auf dem Westflügcl des Muskauer Faltenbogens von 1849 
bis 187 1 fielen die während der 60er Jahre des 19. Jahrhunderts auf dem rechtsneißischen Ostnügel 
des Faltenbogens entstandenen Kleingruben sta rk ab. Es handelte sich in der Reihenfolge ihrer Er­
öffnung um WilheImine bei Klein Teuplitz (Tuplice), Johanna bei Nieder Helmsdorf (Chclmica) 
und Amalie bei Klein Teuplitz (Tuplice), welche 1870 insgesamt mit 38 Mann 74909 Tonnen Kohle 
fordenen. 4O 

Für die überwiegende Mehrzahl der Bergarbeiter aufdem Muskauer Faltenbogen in den 50er lind 
60er Jahren des 19.Jahrhunderts ga lt die Einschätzung, die der erste Histo riker des Niederlausitzer 
Brau nkohlenbergbaus, Geheimrat CRAMER, rur sämtliche ßraunkohlenbergleute jener Zei t auf dem 
Lausitze r Grenzwall traf: 
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Sie blieben auf Grund ihrer halbbäuerlichen Bindungen " von Haus aus vorzugsweise auf den Land­
bau angewiesen."41 Das gestattete den Grubenbesitzern, die oft Rittergutsbesitzer in einer Person 
waren, die Löhne zu drücken und erschwerte den Bergleuten die Verbesserung ihrer Lage durch 
Arbeitsplatzwechsd . Dort, wo die Gruben eng beieinanderlagen. wurde diese Methode des Klassen­
kampfesjedoch mit Erfolg angcwandt.42 Während des betrachteten Zeitabschnitts lag der Westflü­
gel des Muskaller Faltenbogens noch im sorbischen Siedlungsgebiet. Der sorbische Anteil unter den 
dort beschäftigten Braunkohlenbergleutell war so hoch, daß diese VOll deutschen Aufsichtsbeamten 
in Bausch und Bogen und nicht ohne nationalistische Verächtlichkcit als "Wenden" bezeichnet 
wurden.o. 

Die Geschichte des Braunkohlenbergb:llIs auf dem Lallsitzer Grenzwall einschließlich des Mus­
kauer Faltenbogens im Zeitalter der indtlstriellen Revolution ist längst geschricben.44 Hier ga lt es le­
diglich. einige Schlaglichter zu werfen, einige Verbindungslinien zu ziehen und so einigen Erkennt­
niszuwachs zu er,tiden, der in wenigen Sätzen rcsülllien isr: 

Der Braunkohlenbergbau auf dem Muskauer Faltenbogen und auf dem gesamten Lausiczer Land­
rücken ve rdanktejener "ökonomischen !levolucion" in Deucschland während der 50er und 60er Jah­
re des 19. Jahrhunderts sein Entstehen, die überlebte Relikte feudalen Unternehmertums wie das 
Musbuer Alaunwerk hinwegfegte. Den bergmännischen Spezia listen dieses Werks, vom Bergmei­
ster bis zum qualifiziertcn Bergmann, fiel im jungen Braunkohlenbergbau auf dem Muskauer Fal­
tenbogen und dem Ostausläufer des Lausitzer Grenzwalls eine technische Pionierrolle zu, die sie bis 
zum Einsetzen der bergbehördlichen Beaufsichtigung zu Beginn der 50er Jahre des 19.Jahrhunderts 
im Nebenerwerb, danach mehrfach hauptberuflich und teilweise mit sozialem Aufstieg verbunden 
spielten. Die Musbuer Alaunhäuer waren zum Tei l aus ältercp ß ergrevieren zugezogen. Zum Teil 
entstammten sie der einheimischen. vorwiegend sorbischen Bevölkerung der St:andesherrschaft und 
hatten sich ihre bergmännischen Kenntnisse auf dem Muskaller Abullwcrk crworben. Der in den 
unteri rdischen Braunkohlcnbctriebcn auf dcm Lausitzer Landrücken währcnd der SOer und 60er 
Jahre des t 9. Jahrhunderts allgemein verbreitete Raubbau war keine einfallslose Kopie ähnlicher Ge­
winnungsmeehodcll im zurückgebliebenen Muskauer Alaunwcrk, sondcrn vielmehr ein Produkt 
des kapitalistischen Proficscrebens und Konkurrenzkampfes im ßraunkohlenbergbau unter den 
Vorzeichen der Junkerwirtschaft, des Grllndcigentümerbergbaus und der allgemeinen gesellschaft­
lichen Zurückgebl iebenheit der Niederlausitzer Heidc. Bezeichnend war, daß der Braunkohlen­
bergbau auf dem Lausitzer Grenz.waU, der scin Entstehen der indust ri ellen Revolution verdankte, 
von dieser Umwälzung selbst kaum erfaßt wurde. Dic größten Gruben auf dem Wcstflügcl des 
Muskauer FaItenbogens, die damals zugleich die größten auf dem ganzen Lausiczer Land rücken 
waren, repräsentierten unter mehr als fragwürdigen Betriebs- und Arbeitsverhältnissen den dürfti­
gen technologischen Höchststand im Braunkohlcnbergbau dieser !leg ion. Erst in der zweiten Indu­
strialisierungsphasc. von 1871 bis 1914, erreichte die Entwicklung des Lausitzer Braunkohlenberg­
baus eine neue Qualität, die in den SOcr und 60er Jahren des 19. Jahrhunderts noch niemand voraus­
zusagen gewagt hätte. 045 

Zu s ammenfassung 

Die industriell e !levolution bewirkte die Einstellung des j a~lThundertealtell Alaunbergbaus der 
Standesherrschaft Muskau und das Entstehen des Braunkohlenbergbaus auf dem Muskauer Falten­
bogen, Die ausgebildeten Alaunbcrgleutc - Deutsche und Sorhen- wmden zu technischen Pionie­
ren des Braunkohlenbergbaus. An ihre Seite traten -zunächst als ungelernte Grubenarbeiter- sorbi­
sche li nd deutsche Halbprole[:l.rier der umliegenden Dörfer. So entstanden Traditionen gemeinsa­
men Arbeitens und Kämpfens der Bergleute beider Nationalitäten, die sich in der Geschichte des 
Lausiczer Braunkohlenbergbaus durchgehend fortsetzten und entwickelten. 
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